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Das Leben des hl. Augustinus bis zu seiner
Bekehrung

geschildert nach seinen ,,Bete-nntuissen«.
Voll Dr.

X.
Vielleicht gehen wir nicht fehl, wenn wir annehmen,

Ambrosins habe eine vertrauliche Unterredung mitAugustinus
für zwecklos gehalten, weil er, ähnlich wie der bereits
erwähnte afrikanische Bischof (Art. Vl), wohl erkannte,
,,Augustinus sei noch ungelehrig und aufgeblasen.« Wozu
über Heiliges und Hiinmlisches mit einem Manne reden,
der noch ganz in das Jrdische versunken war, und der
selbst in dem großen Bischof von Mailand zunächst nur
das rein Aeußerliche und Jrdische zu beachten und zu
benrtheilen wußte! Es ist im Grunde nur eine Art
Selbstkritik, wenn Augustinus in seiner damaligen Seelen-
stimmung über Ambrosius urtheilt: »Den Ambrosins selbst
hielt ich für einen ganz glücklichen Mann nach dem Maßstab
der Welt, da ihm ja so viele hohe Würdenträger Ehre und
Auszeichnung erwiesen; nur schien es mir, als wäre die
Ehelosigkeit für ihn ein beschwerliches Opfer.« (Vl, 3.)

Also die nämlichen Leidenschaften, die in ihm so viele
Stürme erregten, glaubte er auch an Ambrosius zu be-
merken! Von dem inneren Seelenleben des Heiligen hatte
er damals noch keinerlei Ahnung und Verständniß. »Was
für Hoffnungen er hegte, welche Kämpfe er wider die
Versuchungen von Seiten eben dieser glanzvollen Stellnng
zu bestehen hatte, was für Trost in Widerwärtigkeiten er
verkostete, was für schmackhafte Freuden er mit dem ver-
borgenen Munde, der in seinem Herzen war, von deinem
Brote immer wieder und wieder genoß: das vermochte
ich weder zu ahnen, noch hatte ich eine Erfahrung davou.«
(VI, 3.)

Wenn sich aber auch für Augustinus keine Gelegenheit
darbot, aus ,,diesem- so, heiligen Orakel Gottes, dem

Herzen« des Ambrosius, das zu erforschen, was er zu
wissen wünschte, so war ihm darum der Weg zur Wahrheit
keineswegs verschlossen. Er hörte den heiligen Bischof
jeden Sonntag, wenn er vor dem Volke das Wort der
Wahrheit recht behandelte. (Vl, 3.) Allmählich begann
er der katholischen Lehre den Vorzug zu geben und sah
ein, »daß man hier bescheidener und ohne die mindeste
Arglist handle, wenn man das zu glauben befehle, was
nicht bewiesen wird, als dort, wo man durch dreistes
Verheißen der Wissenschaft die Leichtgläubigkeit zum
Narren hält und später so vieles ganz Fabelhafte und
Ungereimte zu glauben befiehlt, weil es nicht bewiesen
werden kann.« (Vl, 5.)

Ebenso begriff er immer klarer, daß der Glaube doch
nicht so widersinnig und abgeschmackt sei, wie er sich bisher
eingebildet hatte. Wie vielerlei glaubte er, das er nicht
sah, und das ferne von ihm geschehen war, z. B. so
vieles aus der Geschichte der Völker, so vieles von Orten
und Stätten, die er nie gesehen hatte, so vieles den
Freunden, so vieles den Aerzten, so vieles diesen und
jenen Meuschen, darunter vor allem die Abstammung von
denen, die er seine Eltern nannte: alles Dinge, die man
glauben muß, wenn man nicht zu jedem Geschäft in diesem
Leben untauglich werden will. Wie kann man also jene
schelten, die den heiligen Büchern glauben, da doch Gott
selber sie mit so gewaltigem Ansehen unter fast allen
Völkern gefestigt hat? Sicherlich hätte Gott das nicht
gethan, wenn es nicht sein Wille wäre, daß wir durch die
Schrift ihm glauben und durch die Schrift ihn suchen
sollten.

Diese und ähnliche Erwägungen bestärkten Augustinus
immer mehr in der Ueberzeugung, daß der Mensch bei der
Schwäche seiner Vernunft sich unbedingt auf das Ansehen
der heiligen Schrift verlassen müsse, und daß er nur durch
sie Kenntniß von dem Wesen und der Vorsehung Gottes



erlangen könne. ,,Und dieses Ansehen«, schließt Augustinus
seine Betrachtung über die Schrift, ,,erschien mir um so ver-
ehrungswerther und des heiligen Glaubens um so würdiger,
weil die Schrift allen zum Lesen zugänglich ist und dabei
die Würde ihres Geheimnisses in tieferer Auffassung ver-
wahrt, in den verständlichsten Worten und in der ichlichtesten
Redeweise sich allen darbietet und dabei die Geistes-
anstrengung derer übt, die nicht leichtsinnigen Herzens
sind, so daß sie alle in ihren menschenfreundlichen Busen
aufnimmt und doch nur wenige durch die enge Pforte des
Verstehens zu dir hinüberführt, jedoch weit mehr, als
wenn sie weder durch ein so erhabeues Maß von Ansehen
hervorragte, noch wenn sie die Schaaren des Volkes in
den Schooß heiliger Demuth an sich zöge.« (VI, 5.)

Wie stand es nun mit des Augustinus sittlichem Leben
während dieser· Zeit?

,,Jch lechzte nach Ehren, Gewinnen, Genüssen der Ehe,
und du spotteteft meiner. Ich duldete in diesen Begierden
die bittersten Beschwerden, und desto gnädiger warst du
mir, je weniger du zuließest, daß mir irgend etwas siiß
wurde außer dir.... Wie elend war meine Seele! Und
du drücktest den Stachel in ihre Wunde, damit sie, allen!
entsagend, zu dir zurückkehrte, der du über alles erhaben
bist und ohne den alles nichts wäre, damit sie zurück-
kehrte und geheilt würde.« (Vl, 6.)

Ein Vorkommniß alltäglichster Art brachte ihm
die Bürde seines Unglücks zum beschämenden Bewußt-
sein. Als er eines Tages in Sorgen wegen einer
Rede, die er zum Lobe des Kaisers halten sollte, die
Straßen Mailands in Begleitung seiner Freunde durch-
wandelte, sah er einen trunkenen Bettler in ausgelassener
Heiterkeit scherzen und lachen. Unwillkürlich verglich er
sich mit jenem Bettler, der für ganz wenige erbettelte
Geldstücklein das erreicht hatte, wonach er auf so 1nühseligen
Jrrpfaden und Umwegen strebte, nämlich die Freude des
irdischen Genusses, und nun erkannte er, daß dieser arme
Bettler glücklicher sei als er, nicht allein, weil jener von
Lustigkeit überfloß, während ihm die Sorgen das Herz
abfraßen, sondern auch, weil jener sich durch gute Wünsche
Wein erworben hatte, während er durch Lügen Befriedigung
seines Stolzes suchte. (VI, 6.)

Augustinus muß durch die reichen Gaben seines Geistes
und Gemüthes einen Reiz eigener Art auf seine Umgebung
ausgeübt haben; wie wären sonst seine Freunde mit so
treuer Anhänglichkeit ihm überall hin gefolgt?

Einen dieser Freunde, »Alypius, den Landsmann des
Augustinus, haben wirbereits früher kennen gelernt. (Art.VII.)
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Er war dann nach dem Wunsche seiner Eltern nach Rom
gegangen, um der Rechtswissenschaft obzuliegen. Durch
Unvorsichtigkeit der Augen oder, wie Augustinus sagt,
,,durch wahnwitziges Hinstarren hatte er sich von der
Leidenschaft der Gladiatorenspiele wahnwitzig dahinreißen
lassen«. (VI,» 8.) Augustinus hatte ihn in Rom wieder-
gefunden und Alypius ,,hing an ihm mit der Freundschaft
stärkstem Bande«. Er begleitete den Freund nach Mailand,
,,einmal, um ihn nicht verlassen zu müssen, und ferner, um
die Rechtskunde, die er sich angeeignet hatte, ein wenig
zu praktiziren«. (V1, 10.) " » ««

Ein anderer vertrauter Freund des Augustinus war
Nebridius, derselbe, der ihn von den Thorhezite-n» der
Astrologie zu heilen versucht hatte. (Art. VlI.) Er hatte
nach der Abreise des Augustinus seine Heimath in der
Nähe von Karthago und letzteres selbst verlassen, hatte
sein herrliches väterliches Landgut aufgegeben, hatte sich
losgerissen von seiner Mutter ,,und war aus keiner andern
Ursache nach Mailand gekommen, als um mit Augustinus
zu leben in verzehrenden: Drange nach Wahrheit nnd
Weisheit«. «

»Alle Drei waren wir gleich dürftig und klagten
einander unsere Noth und erwarteten von dir, daß du uns
Speise gäbest zur rechten Zeit. Und wenn wir in aller
dieser Bitterkeit, die unserem weltlichen Treiben durch die
Fügung deiner Barmherzigkeit folgte, auf den Zweck hin-
blickten, warum wir dieses litten, dann umlagerte uns
Finsterniß und· wir wandten uns seufzend ab und sprachen:
Wie lange noch das alles? Und das sagten wir häufig,
wir sagten es und ließen es doch nicht; denn es erschieu
uns nichts sicheres, an das wir uns hätten halten können,
wenn wir jenes verließen« (Vl, 10.)

Dieses haltlose Schwanken zwischen der Erkenntniß des
Verstandes und der Schwäche des Willens, dieser Kampf
zwischen Pflicht und Neigung wurde immer heftiger und
entfesselte immer wildere Stürme im Herzen des Augustinus.
Bald verzweifelte er daran, jemals in seinem Leben die
Wahrheit zu finden, bald beschloß er, sie mit mehr Sorgfalt
und Eifer zu suchen. Heute nahm er sich vor, seine Zeit
vernünftig einzutheilen nnd täglich einige Stunden dem
Heile seiner Seele zu widmen, und morgen dünkte es ihn
wieder, als habe er alle seine Zeit nothwendig, seine einf«luß.-«
reichen Freunde zu besuchen, seine Vorlesungen vorzu-
bereiten und seine Geistes- nnd Körperkräfte wieder her-
zustellen. Bald erschreckte ihn die Furcht vor einem
plötzlichen« Tode, bald schien es ihm rathsamer, -noch ein
wenig zu warten, die Annehmlichkeiten der irdischen Güter
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zu-:"ge·nießen«, «eine«" hohe Stellung. zu erstreben und eine
reiche« Gattin heimzuführen. «» « -

",,Und" so verging die Zeit, und ich zögerte, mich
zum Herrn zu bekehren, und ich verschob es von Tag zu
Tag; ·i"n" dir zu«leben,« verschob es aber nicht, täglich in
mir selbst den Tod zu finden. Jch verlangte nach einem
glückseligen Leben und i«ch fürchtete es in seinem wahren
Sitze zu suchen; ich floh vor« ihm und ich suchte es. Jch
meinte nämlich, ich würde überaus unglücklich sein, wenn
ich der Freuden des Fleisches verlustig ginge, und ich
dachte nicht an- die Arznei deiner Barmherzigkeit zur
Heilung eben dieser Schwäche, denn ich kannte sie nicht aus
Erfahrung; und ich glaubte, die Enthaltsamkeit wäre eine
Wirkung der eigenen Kraft, deren ich- mir doch nicht
bewußt war. Jch war nämlich so thöricht, daß ich das
Wort der Schrift nicht kannte: ,,Niemand kann enthaltsam
sein, wenn du es ihm nicht verleihst.« Gewiß hättest-
du -es mir verliehen, wenn das Seufzen meines Herzens
an dein Ohr gedrungen wäre, und ich in unerschütterlichem
Glauben -meine Sorge auf dich geworfen hätte.« (Vl, 11.)

· » (Fortsetzung folgt.)

Der Verlust der väterlichen Gewalt zieht nicht
den· Verlust des Rechts nach sich, über die Religion

s der Kinder Bestimmungen zu treffen.
(Mitgetheilt von Justizrath Dr. Porsch im Archiv für Kirchenrecht.)

Durch Urtheil der Strafkammer vom 6. Juli 1896
ist der SteinarbeiI.er S. zu Münsterberg der gewohnheits-
nnd gewerbsmäßiger! Hehlerei schuldig erklärt und deshalb
zu Z Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 6 Jahre und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht
verurtheilt worden. S. ist evangelischer, seine Ehefrau
katholischer Confession. Aus ihrer Ehe sind - fünf Kinder
im Alter von l3 bis 4 Jahren am Leben. Nach der
Verurtheilung des Vaters verpflichtete das.Amtsgericht
zu·Münsterberg, da dieser die väterliche Gewalt verwirkt
hatte, den Schuhmachermeister K. als Vormund der Kinder.
Die Mutter derselben ist ebenfalls« im Jahre 1896 zu
einer sechssährigen Gefängnißstrafe verurtheilt worden.
Die Kinder sind in Folge eines vor der Trauung der
Eltern vom Vater dem katholischen Pfarrer abgegebenen
Versprechens sämmtlich in der katholischen Confession«er-
zogen worden. Am 16. März 1899 hat S. in der Straf-
anstalt dem evangelischen Anstalts-Geistlichen erklärt, er
hege den Wunsch,· seine Kinder sämmtlich der evangelischen
Kirche zuzuführen und bitte deshalb, sie der evangelischen
Kirche bezw. Schule zu überweisen. Dieselbe Erklärung

)".«.

hat er«"a"uf Veranlassung« des Landraths nochmals zu
Protokoll vom 2. October 1899 wiederholt. Das Amts-
gericht zu Münsterberg ordnete an, daß die"5 Geschwister S.
in der evangelischen Religion zu unterrichten seien, obwohl
der Ortsschulinspeetor und katholische Pfarrer St. in M.
dem mit Rücksicht darauf widersprochen hatte, daß der
Vater nach Verlust der väterlichen Gewalt eine rechts-
wirksame Erklärung nicht habe abgeben können.

Diesen Widerspruch verwarf das Amtsgericht Münster-
berg aus folgenden Erwägungen: «

,,Maßgebend für den vorliegenden Fall ist § 78 II. 2.
Landrecht und die Deklaration vom 21. November 1803.
Darnach folgen die Kinder der Religion des Vaters, es
sei denn, daß die Eltern sich geeinigt haben, die Kinder
in der Religion des anderen Ehetheils zu erziehen. Hört
diese Willenseinigung auf, und dies ist eingetreten durch
den Widerruf vom l6. März und 2. October er., so»
tritt wieder der Prinzipalsatz in Geltung: »Die Kinder
folgen der Religion des Vaters.« « "

Hiermit ist die Streitfrage im vorliegenden Falle ge-
löst. ��- An diesem Resultat vermag der Einwand aus·
§ 255«1l. 2. Landrechts nichts zu ändern. ��- Allerdings"
verliert nicht jeder mit Zuchthans bestrafte Vater die
väterliche Gewalt, sondern nur derjenige Vater, welcher
wegen groben Verbrechens zu harter und schmählicher
Zuchthausstrafe verurtheilt ist. Diese Veraussetzungen des�
§ 255 II. 2. liegen hier vor.

Hieraus folgt nothwendig, daß S. die väterliche Gei-
walt verloren hat, d. h. alle die Rechte, welche sich auf
die Fürsorge und das Vermögen der Kinder beziehen.
Unbeschadet des Verlustes der väterlichen Gewalt bleiben
aber alle übrigen der Eigenschaft als Eltern, auf Grund
der Verwandtschaft innewohnenden Rechte bestehen, z. B.·
Erbrecht, Unterstützungsrecht, das Recht» auf Einwilligung
zur Eheschließung und hierzu gehört auch das Recht der
Religionsbestimmung für die Kinder. -� Es ist dies aus-
drücklich ausgesprochen für einen ähnlichen Fall in dem
Beschluß des Königlich en Kammergerichts vom 6. October 1890
(Johow, Entscheidung, Bd. 10 S. 77). Dort handelt es
sich um eine Einigung der Eltern über die katholische
Kindererziehung und es wird S. 81, Abs. l eine solche
Einigung gemäß § 78 für zulässig erklärt, trotz des Ver·
lustes der väterlichen Gewalt und des Erziehungsrechts
und ausdrücklich gesagt:

,,ungeachtet des Verlustes der väterlicher: Gewalt,
bleibt den Eltern die Eigenschaft als solcher sowie
die Möglichkeit der Einigung-unter einander.« »
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Der cit. Beschluß erkennt also trotz des Verlustes
der väterlichen Gewalt dem Vater das Recht zu,
über die religiöse Erziehung der Kinder zu bestimmen
und zwar sogar im Ausnahmefall des § 78, um wie
viel mehr muß dieses Recht dem Vater verbleiben,
wenn er durch den Widerruf zu der Norm der

. Deklaration vom 2l. November 1803 zurückkehrt.
Nach dem Gesagten ist sein Widerruf rechtswirksam
und zu beachten.«

Gegen diese Entscheidung legte der Ortsschulinspeetor
Beschwerde ein und führte zu deren Begründung aus:

Die Entscheidung des Kammergerichts vom 6. October
1890 trifft auf den vorliegenden Fall nicht ganz zu, indem
dieselbe nur aus gewissen thatsächlichen Momenten den
Schluß zieht, daß die früher vorhanden gewesene Einigung
der Eltern über die religiöse (evangelische) Erziehung der
Kinder noch vorhanden ist.

Hier liegt die Sache wesentlich anders. -
Die Eltern waren einig in Betreff der religiösen

(katholischen) Erziehung ihrer Kinder, und zwar auch dann
noch, als die älteren bereits die Schule besuchten, diese
Einigung besteht jetzt aber zweifellos nicht mehr, insofern
der Vater in seinen im Zuchthause abgegebenen Er-
klärungen vom 16. März und 2. October v. J-s. aus-
drücklich die Erziehung sämmtlicher Kinder in der evan-
gelischen Religion verlangt hat.

Es handelt sich daher lediglich um die principielle
Frage:

,,Sind die Erklärungen des Vaters, welcher in Folge
Verurtheilung zu harter und schmählicher Zuchthaus-
strafe die väterliche Gewalt verloren hat, rechtlich
gültig?«

oder mit anderen Worten:
,,Geht mit dem Verlust der väterlichen Gewalt auch
das Recht des Vaters verloren, über die religiöse
Erziehung seiner Kinder Bestimmungen zu treffen?«

Diese Frage ist nach diesseitiger Auffassung zu bejahen.
Vorweg mag geschickt werden, daß für die Entscheidung

derselben nach Art. 204 des Eins.-Ges. zum B. G.-B.
noch das Allg. L.-R. maßgebend ist. Demnach bleibt
Mangels einer entgegenstehenden Anordnung des Vormund-
schaftsgerichts der Verlust der väterlichen Gewalt und die
zur Fürsorge für die minderjährigen Geschwister ein-
geleitete Vormuudschaft in Kraft.

Die väterliche Gewalt umfaßt aber unter Anderem
das Recht und die Pflicht der Erziehung (ef. § 74 II. 2.
A. L.-R.) und als ein wichtiger Bestandtheil dieses

Erziehungsrechts wird in § 75« a. a. O. das Recht- der
religiösen Erziehung aufgeführt, wozu doch in erster Linie
die Bestimmung der Confession selbst gehört. Daß aber
dieses Recht nur solange dauert, als die väterliche Gewalt,
besagt ganz deutlich schon die Ueberschrift des 2. Abschnitts
des 2. Artikels:

Von den Rechten und Pflichten der Eltern und der
Kinder, so lange die letzteren unter väterlicher Gewalt
stehen.

Der Gesetzgeber ist eben offenbar von der Annahme
ausgegangen, daß ein Vater, bei welchem die Voraus-
setzung der §§ 255 bis 258 Thl. Il. Tit. 2 des A. L.-R.
vorliegen, nicht die Garantie für eine gute Erziehung
seiner Kinder bietet, und hat deshalb in § 259 a. a. O.
sogar bestimmt, daß die väterliche Gewalt nicht wieder
auflebt, auch wenn der Grund ihres Verlustes in der
Folge gehoben worden.

Diese Auffassung haben auch die Herren Minister der
Justiz und der geistlichen Angelegenheiten in dem Rescript
vom 6. März 1860, abgedrucktbei Schneider undvon Brehmen:
»Das Volksschulwesen im Preuß.Staate« Bd. lII. S. 2l ff.
ausdrücklich bestätigt.

Wäre die Auffassung des Kgl. Amtsgerichts zutrefsend,
so würde, um einen krassen Fall herauszugreifen,
consequenter Weise auch dagegen nichts einzuwenden sein,
wenn z. B. ein wegen besonders schwerer Verbrechen mit
lebenslänglichem Zuchthaus Bestrafter und deshalb der
väterlichen Gewalt verlustig gegangener Vater erklärte:

»Ich wünsche, daß meine Kinder überhaupt keinen
Religionsunterricht erhalten, da ich die Religion für über-
flüssig halte«, eine Consequenz, welche das Amtsgericht
schwerlich selbst ziehen würde.

Diese in der Beschwerde angezogene Ministerial-
Entscheidung hat nachstehenden Wortlaut:

,,Seine Kgl. Hoheit der Prinz-Regent haben Ihre
Jmmediatvorstellung vom 13. Mai v. J» in welcher Sie
fiel) über die von der Vormundschaftsbehörde und von der
Städt. Schuldeputation behufs der Erziehung Jhres Sohnes
in der evangel. Religion angeordneten Maßregeln beschwert
haben, zur Berichterstattung an uns abgehen zu lassen und
uns demnächst zu befehlen geruhet, Sie ablehnend zu
bescheiden.

Wir eröffnen Ihnen unter Rücksendung der Anlagen,
daß gegen die von dem Kgl. Kammergericht wegen Wieder-
einleitung der Vormundschaft über Ihren Sohn getroffene
Verfügung eine Beschwerde nicht weiter zulässig ist, da.
nach dem § 35 der Verordnung vom 2. Januar 1849



(Gesetz-Samml. S. 11) es bei seiner im zulässigen
Jnftanz"enzug getroffenen Entscheidung bewenden muß.
Nach erfolgter Ernennung eines Vormundes mußte das
Kgl. Vormundschasts-Gericht in Gemäßheit der §§ 76 ff.
Titel 2 Theil Il des Allgemeinen Landrechts und der
Deklaration vom 21. November 1803 darauf halten, daß-
Jhr Sohn in der evangelischen Religion erzogen werde,
da Ihr Ehemann eoangelisch ist, und dessen zuerst im
Zuchthause abgegebene und nachher wiederholte Erklärung,
daß sein Sohn in der katholifchen Religion erzogen werden
solle, keine rechtliche Wirkung haben kann, weil er mit
seiner Verurtheilung zu einer Zuchthausstrase nach § 255
Titel 2 Theil Il des Allgemeinen Landrechts die väter-
liche Gewalt verloren hat und dieselbe nach § 259 I. c.
auch nach Abbiißung der Strafe nicht wieder erlangt.
Hiernach muß es bei der Einweisung Jhres Sohnes in
eine evangelische Schule bewenden. Im Fall fernerer
Schulversäumnisse J-hres Sohnes wird die Städt. Schul-
deputation weitere Strasmaßregeln gegen Sie und Ihren
Ehemann nicht ferner ergreifen, sondern die vorgekommenen
Schulversäumnisse bei dem Kgl. Vormundschaftsgericht zur
Anzeige bringen, welches letztere durch die ihm zu Gebote stehen-
den Mittel seinen Anordnungen Nachdruck verschaffen wird.

Berlin, den 6. März 1860.

Der J-ustizminister:
Simons.

Der Minister der geistl. 2c. Angelegenheiten:
v. Bethmann-Holweg.«

Das Landgericht Glatz verwarf unter dem 28. Januar
1900 diese Beschwerde des Ortsschulinspeetors. Es führte,
an den Schlußsatz, der Beschwerde anknüpsend, aus:

,,Gerade dieses nicht aus dem Bereiche der Möglichkeit,
selbst beim Bestehen der väterlichen Gewalt, liegende
Beispiel zeigt, daß das Pr. A. L.-R. und die zum § 76
a. a. O. ergangene Deklaration in weiser Erkenntniß des
auf dem Gebiete des intereonfessionellen Kirchenstaatsrechtes
liegenden Staatsbedürfnisses zwischen der dem Vater als
Ausfluß seiner väterlichen Gewalt hauptsächlich obliegenden
Sorge für Unterricht der Kinder in niitzlichen Kenntnissen
des bürgerlichen Lebens nnd zwischen der ihm ohne
Rücksicht auf sein privatrechtliches Gewaltverhältniß als
dem Familienhaupte zustehenden Sorge für einen Religions-
Unterricht seiner Kinder unterschieden und letztere Sorge
im Interesse des Staatsbegrifses nicht völlig dem Willen
des Vaters, sondern der Autonomie des Gesetzes in dem
Falle allein überlassen hat, daß eine Einigung der Eltern
nicht, oder nicht mehr vorhanden ist. (Schluß folge)

A)

Der Stlswarztviil»der Prediger über dieVeitht. ;
Der Schwarzwälder Prediger,· ein. Ordensmann des

is. Jahrhunderts, schrieb seine Sammlung für den homiletischen
Gebrauch anderer; er beginnt seinen« Vortrag mit einem
lateinischen Textspruche, der fast regelmäßig dem Evangelium
des Tages entnommen ist. Der Ausbau dieser geistlichen
Reden, welche einen Mann der Betrachtung und des ernsten
Studiums verraten, ist, so sagt Michael in seiner Kultur-
geschichte 2, 133, meistens außerordentlich gelungen, die Durch-
führung unterstützt durch Belege aus der heiligen Schrift und
»der Altväter Buch«, aber auch dem ursprünglich griechischen
Physiologus. Jn besonderer Weise ist ihm eigen eine innige
Zartheit und Gemüthstiefe, die ihn nicht selten dem nihstischen
Jdeenkreise nahe bringen, ferner eine starke Vorliebe für die
Allegorie. Als Beispiel kann dienen seine Predigt über die
Beichte. (Grieshuber, Deutsche Predigten 2, 69.) Die Beicht
soll nach ihm ,,eigen« sein, d. h. sie foll sich auf die An-
gelegenheiten der eigenen Seele nnd nicht auf fremdartige
Dinge beziehen oder gar eine Anklage anderer sein. Sie soll
ferner wahr, aufrichtig und vollständig sein, ohne Bef(hönigung
und vertrauensvoll. s

Den vierten Punkt, die Vollständigkeit der Beichte, be-
leuchtet der Prediger in folgender Weise: »Der Propbet
Jeremias belehrt dich, wie du bei(hten sollst« Er spricht:
«Sünder, gieße dein Herz aus wie Wasser« Er spricht nicht,
du sollst dein Herz ausgießen wie Oel oder wie Honig oder
wie Wein oder wie Milch. Nun gießen manche Leute ihr
Herz aus wie Honig. Wie? Wenn sie ihre Sünden beichten,
behalten sie dennoch den Honig, d. h. die Süßigkeit der Sünde,
im Herzen. ,,Manche Leute gießen ihr Herz aus wie Milch.
Wie so? Wenn man Milch ausgießt, so bleibt die Farbe an
dem Gefäße haften. Also thun jene Leute. Wenn sie ihre
Sünde beichten, so behalten sie dennoch die Farbe der Milch
in ihrem Herze-n.« Der Prediger versteht darunter die Liebe
zu eiielem Putz. ,,Manche Leute gießen ihr Herz aus wie
Oel. Wie so? Das ist die Natur des Oeles, daß es weithin
fließet. Ein Tropfen Oel wird breiter als zwei Tropfen
Wasser. Und wenn das Oel in einen Mantel oder in einen
Rock fällt, so geht es schwer wieder heraus. Was ist aber
der Mantel oder der Rock, aus dem das Oel schwer wieder
herausgeht? Siehe, der Mantel nnd Rock ist das reine Ge-
wissen und die Ehre. Wenn das Oel, d. i. die Siinde,"in
unser Gewissen kommt, so kommt sie nicht bald heraus.-«
,,Manche Leute gießen die Sünde aus wie Wein. Wie so?
Da haben sie dennoch immer Sehnfucht nach der Sünde
und Geschmack an ihr. Sie denken: Ach, daß ich von den
Sünden so bald lassen soll! �-�. Darum sollst du dein Herz



nicht«ausgießen"·wie·.Honig,·"n»och·Twie Wein, noch· wie Milch,
noch wie«Oel. Du sollst es« aus·gieße-n wie Wasser. Wenn
man das ausgießt, so bleibt keine Farbe, kein Geschmack, keine
Substanz · zurück, und das· Gefäß wird sogleich "schsn. So
soll dein Herz nach ·der Beicht sein."« Keine Farbe, kein Ge-
schmack,.sz-keine· Süßigkeit soll zurückbleiben, sondern es soll ein
schönes Gefäßdes allmüchtigen Gottes sein.«

Zur Belebung des Vortrages bedient sich der Schwarz-
wlilder"P"rediger hiiufig«der Apostrophe; er wendet sich an den
,,.Herrn Sünder«, aber auch an den ,,Herrn Te·ufel«, an den
,,Herrn Leib« und an die »Frau Seele.« »Frau Seele,
gehabt euch recht wohl«, so läßt er einmal den Teufel sprechen,
,,ihr habt noch einen jungen Leib; der kann noch lange leben.
Wenn der alt wird, so laßt ihn fasten, laßt ihn beten, laßt
ihn büßen und bessern.« »Frau Seele, warum seid ihr
traurig? Wißt ihr nicht, daß Gott barmherzig ist und daß
er um des Sünders willen geboren ward? Seht euch um!
Der und der haben viel mehr als ihr«gethan und wollen doch
auch gerettet werden«« Das Streben« nach Anschaulichkeit be-
stimmte« einen anderen, gleichfalls dem 13.«Jahrhundert an-
gehsrenden Prediger, den sogenannten oberrheinischen Predig·er,
zu« der merkwürdigen Wiedergabe des bekannten Bibeltextes:
»Wer eines aus diesen Kleinen, die an mich glauben, ärgert,
dem wäre« es besser, daß ein Mühlstein an seinen Hals ge-
hängt und er versenkt würde in den Rhein.« · .

« Eintheilung und Durchführung der Gleichnisse· sind bei
dem Schwarzwälder Prediger oft recht gelungene, das Jnteresse
der Zuhörer weckend und festhaltend. Die Eintheilung einer
Predigt in der Weihnachtswoche lautet: »Ein Kind ist gern
unter Kindern, ein Kind ist gern unter Blumen, ein Kind
läßt sich gern auf den Armen tragen.« Der Segen der Buße
und herzlichen Reue wird, dann durch folgendes Gleichniß
veranschaulicht: «,,Jhr seht wohl, daß, wenn der Winter ver-
gangen, der Schnee von -den Dächern fließt und schmilzt. Und
wie das ein Zeichen ist, daß der Winter vorüber, also ist es
ein gewisses Zeichen, daß aller Winter und alle Kälte der
Sünde"·aus dem Herzen sei, wenn auch aus -den Augen die
bitteren Thränen um die Sünde fließen. Und gleich wie· der
warme Wind den Schnee zu Wasser macht, also macht auch
das Wehen der Gnade des heiligen"Geistes das kalte Herz
lind und weich ·und erquickt es mit seinen Gnaden« Den
Schluß bildet das Gebet: »Nun bittet heute unsere Frau
St. Maria, die uns den zarten Gottessohn«Jesum Christum
in diese Welt geboren, der-uns mit seiner Marter erlöst hat
vom ewigen Tode, daß sie uns denselben Gottessohn nach
diesem elenden Leben gnädig«sehen lasse. Denn das bitten
wir, wenn wir fingen: »O gütige, o milde, o süße Jungfrau
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Ma·ri·a,« laß uns sehen nach diesem elenden Leben« Jesutii
Christum, die gebenedeieie Fru·cht deines Leibes.«· Und daß,
wir das erwerben, das verleihe uns der Vater,.der Sohn und.
der heilige Geist. Amen.« · · " .·; -

, Die DersteI1migsweise in diesen iiiiesteu Zeugnissen" der
deutschen Predigt liegt von der Auffassung und dem Gescl)mack
unserer Zeit fern genug ab; manches mag darin «altmodilch,
zu naiv und ki·ndllch erscheinen; doch haben sie den Vorzug
der Anschaulichkeit und der volksthümlichen Rede und haben-
diese werthvolle Eigenschaft voraus vor so vielen Predigiwerken
der« Neuzeit. (Katech. Monat-sschrift.)«

Iahresbericht des Vereins zur Ewigen Anbetung
und zur Ausschmiickung armer Kirchen» für das Jahr

l900. «

An Mitgliedern zählte der Verein 200. - , .
Der Gottesdienst des Vereins wurde am ersten Donnerstage.

jeden Monats, früh 8 Uhr, bei St. Ursula mit. hl. Me.sfe.,-
Predigt und fakramentalem Segen vom geistlichen Vorstande
der Bruderschaft abgehalten. « - - . .

Die Handarbeiten des Vereins wurden wöchentlich ·ei»n--
bis zweimal von ungefähr 20 Damen im Vereinslokale
(Fürstbischöfliche Residenz) ausgeführt.

Jm Jahre 1900 sind im« Ganzen gearbeitet und vertheilt
worden: 27 Caseln, 4 Pluviale, 4 Velen, außerdem ver-
schiedene Paramente, Krankenbursen, Ciborienmäntelchen, viele
Stolen, Humerale, Alben, Altartücher und Kelchwäsche.

Unentgeltlich oder gegen Erstattung der Baarauslagen oder
gegen eine geringe Anzahlung erhielten folgende Kirchen die:
nachbenannten Paramente: . «

Schmellwitz grüne Casel, Obernigk rothe Casel, Breslau,
Fischergasse (Graue Schwestern) weiße Casel, Magdeburg-Buckau·
weiße Festcasel, Berlin, Marienkirche weiße Casel, 2 schwarze«
Paramente, Rochet, Breslau, Elisabethinerinnen rothes Pl«uv·iale,
Albe, Breslau, St. Mauritius schwarze Casel, Rathen"ow
Krankenburse, Breslau, Domkirche 10 schwarze Caseln, Bier-dzan
Altardecke, Kelchwäsche, Görlitz rothe, weiße, 2 grüne Caseln,
violette Stola, Hoppenwalde Velum, violette Stola, Kelchwäsche,«
Jäschgiittel schwarze Casel, Kelchwäsche, Breslau, St-. Dorothea-
3 Alben, Humerale, Bernsdorf Albe, .Humerale, Velten·
(Brandenburg) violette Casel,· Schlaupitz weiße Casel, Velu"m,
Lossen violettes Pluviale, «Mochbern Kelchwäsche, Arnsdorf i. R.
weiße Case·l,·Groß-Kottulin Vel·um, Kupferberg Ciboriutn-
Mantel, Szczedrzyk- 4 Altardecken, Communionbankdecke, Driesen
Belum, 2 Segensleuchter. · · «- » ·

»
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«- Als -P"r"ivatankäufie wurden abgegeben: I weiße und! rothe
Ca·sel, · 2 weiße Pluviale, ·2 Dis. Kelchwäsche," 3 gestickte Stolen.
-. Allen Wohithätern und Freunden des Vereins ein herz-

ltches ",,Gott vergelt�s« sagend, wollen wir im neuen Jahre
wieder muthig ans Werk gehen und hoffen, daß Gott unsere
Arbeit segnen werde, die zu seiner Ehre und, um der Noth
der armen Kirchen abzuhelfen, -von uns unternommen wird.

Breslau, Januar 190l.
V Ver Vorstand.

» Litterarisches.
-· «Festaescbenk-Kataloa mit Autoren-Portriits von der Verlags-
an·stalt Benziger F: Co. in Einfiedeln. Derselbe bietet eine treffliche
Auswahl zu Geschenken und wird auf Verlangen umsonst versendet.

Die Thiere in der christlichen Leaende. Eine Sammlung
von Erzählungen. Der Jugend u. allen Freunden der Thierwelt-aus
bewährten«-Quellen dargeboten. Von P. A· Dotzler O. P. M.
Mit einem Titelbilde und elf Textbildern. 2. Aufl. Preis 1,40 Mk.
Regensburg 1900. Verlagsanst. vorm. G. J. Manz. �� Jn schlichter
Darstellungsweife führt der Autor eine Reihe frommer Legenden aus
dem Leben heiliger Personen vor, die durch die Gnade Gottes wunder-
bare Gewalt über unvernünftige Thiere erhielten.

Haupt-Katuloa der Laumann�schen Buchh. in Dttlmen"i. W.,
1901. Derselbe weist nicht weniger als 128 Seiten auf.

Mit ins Leben. Gedenkblätter und Gebete, katholischen Töchtern
aus dem Volke zur Schulentlaffung oder zum Abschied vom Jnstitut
gewidmet von P. Cölestin Muff, Venediltiuer von Maria Einsiedeln.
800 Seiten. 160. Geh. in Leinwand, Rothschnitt l,60 Mk., in feineren
Einbänden ä 2 Mk. bis 4,40 Mk. Verlagsanstalt Venziger se Co.
A. G. in Einsiedeln, Wald-8hut und Köln aJRh. Durch alle Buch-
handlungen zu beziehen. � Das Büchlein ist ganz dazu angethan,
nach dem Wunsche des Verfassers, den Mädchen in den Gefahren der
Welt ein sicherer Führer, eine kräftige Stütze, ein guter Rathgeber,
ein treuer Freund, ein liebevoller Tröster, ein rettender Engel und
Schützer" der Jugend zu werden.

Von der Kunst, Gott zu lieben. Frei nach dem Franzöfischen
bearbeitet von P. Sigismund de Courten, Benediktiner von Maria
Einfiedeln. Mit Titelbild. 76 Seiten. Format 76)(1l5 mm.
Vroschirt 28 Pf., gebunden in Leinwand, Rothschnitt40 Pf. Verlags-
anftalt Benziger se Co. A. G. in Einfiedeln, Waldshut und Köln alR.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. � Dieses Büchlein ist ein
Schatzkästlein für jung und alt, arm und reich. H

JUbiliiUmslIiichleitt, 1900 � l901, von J. Hilgers s. J. 2. Aufl.
Kevelaer Verlag von Butzon u. Vercker. Preis 50 Pf. ·

Die .Wuhrheit. Apologetis(he Gespräche für Gebildete aller
Stände von P. F. X. Brors s. J. I1. Theil: Der Sieg der Wahr-
heit. «Kevelaer, 1900, Verlag von Butzon und Bercker. Preis 1 Mk.

Aus Vergangenheit und Gegenwart. Erzählungen- Nvvellen-
Romane. 26. Bändchen. Der Verräther. Eine Geschichte aus
der «Zeit« der I. franz. Revolution. Deutfch von A. J. Cüppers.
K·evelaer 190l·." Verlag von Batzen« »u.»Bercker. Preis ·3·() Pf« ·-

. � Das- christliche Familte.nleben.-.-� .Ein,.i)aug-.u.-Andachtsbuch re.
�von Pfarrer C-i.senring. Freiburg (Schweiz)- Univers.-Buehh.
(B. Veith.) Preis 1,80 Mk. Das Buch bietet im 1. Theil sieben
altteftamentliche Vorb-ilder: Tobias, ein Hausvater; Abigail, eine Haus-
mutter-; Jakob, ein Sohn der Familie; Josef, der beste Hausknecht;
Rebekka, die vollkommene Tochter; A·bra, Judiths Magd, eine Dienerin,
an der nichts a»uszusetzen; Abraham, das schönste Muster eines Nach-
bars. . Sodann im 2. Theil Familien-Andachten und im 3.- Theil
ein. vollständiges Gebetbuch.

Vom gleichen Verlage wird versandt: » . .-
Des set. Thomas a Kempis Vier Bücher von der Rach-

ahmung Christi � neue Ausgabe � 2. Abdruck. »Mit einem voll-
ständigen Gebetbüchlein als Anhang umfaßt das Buch 478 Seiten,
sauber gedruckt mit schönem Titelbild, und» kostet hübsch in Leinwand
eingebunden nur 80 Pf.

Das Brod des Lebens. Comniuuionbueh für fromme Seelen.
Enthaltend Comtnunionandachten für die verschiedenen Festtage -des
Jahres.- Nach einer in einem Kloster aufgefundenen Handschrift.
Herausgegeben von C. Berthold. 2.. Auflage. A. Laumann�fche
Buchhandlung, Dülmen i. W. Preis geb· 75 Pf. � Dieses Gebetbuch
kann besonders jenen Gläubigen, die. öfters zum Tische des Herrn
treten, aufs Wärmfte empfohlen werden. . .. «

Das goldene Jahr. Jubiläumsbttchlein von J. Hilg ers S.-".J.
Z. verm. Aufl. Kevelaer, Verlag von Butzon u. Bercker. Preis 75 Pf.

Mein Communionaeschenk! Wegweifer und Gebetbuch für
die heranwachsende Jugend von A. Paß, Geistl. Nektar. Kevelaer,
Verlag von Butzon u. Bercker. Preis 75 Pf. -

Littetarische Warte. MonatsschI�kft für schöne Lit.teratur.
2. Jahrgang. , 1900X1901. Heft 1. und 2». München, Verlag »- von
Rudolf Abt. Preis pro O.uartal 1,50 Mk. -� Die ersten beiden
Hefte enthalten gediegene Abhandlungen. Für jeden gebildeten
Katholiken, der sich über den» Stand und die Entwickelung unseres
geistig-litterarischen Lebens auf der Höhe halten oder auch nur über
unsere Litteratur ein richtiges Urtheil bilden und über sie sprechen will,
ist die Warte einfach unentbehrlich. - ,

Die barmhcrziae Liebe. Eine heilige und erhabene Berufs-
pflicht für die christliche« Jungfrau in der Welt. Lehr- und Gebet-
buch von J. C. Lichtle,s Priester der Diöcese Straßburg. Preis geb.
1,50 Mk. .��- Das Büchlein wird frommen Jungfrauen in -der Welt
sowie den Leitern und den Mitgliedern. charitativer Frauen-Vereine
sehr willkommen sein. « · .

»Die KulturkampslI.enieguna in Deutschland (1871�190()).
Historisch dargestellt von Dr. Heinrich.B.rück, Bischof von .Mainz.
Mainz, 1·901. -Verlag von F. .Kirchheim. . Erste Lieferung. Preis
geheftet I Mk. -.� Das Werk «-wird die gesammte Culturkampfbewegung
und den Kampf um die Schule in Preußen und den deutschen außer-
preußischen Ländern wie auch?-in« Oesterreich behandeln, insgesammt
ca. 45 Druckbogen umfassen- und»den Ladenpreis von» ca. 9�l0 Mk.
nicht überschreiten. Der Ant·or« ist»durch feine-Darftellungen der vor·
angegangenen «Gesehichtsepochen des 19. Jahrhunderts speziell. berufen,
jene Zeit uns vor Augen zuführen. » � . « » - .."

Lcbensbeschreiliuna des pl. Anton Maria Zaccaria, Stifters
der Barnabiten. Nach dem Jtalienischen des Varnabiten Al. M. ·Teppa.
Fulda, Komm.kV»erl. der Fuldaer Aktiendruckerei.," «Pr"eis;»2,2»0»Mk.
.-�".". Im I Anfange IV« J1.6-L «.I«hrhUUdertsT-, «in"I."e.iner- .Ztit-."� die« litt« Vi-
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Kirche«» schmerzliche" Eiitineruttgen utnfchlieH"t, unternahm es der
Heitige, eine- wahre Reformation anzustreben. Mit gleichgesinnte"n
Freunden� legte er im Jahre 153() den Grund -zu der Congregation
-der Regularkteriker vom hl. -Paulus, der -Barnabiten. Um dieselbe
Zeit stiftete er die der englischen Jungfrauen vom hl. Paulus. Der
Geist des Bölkerapoftels sollte alle Mitglieder beseelen. Wie segens-
reich die Barnabiten und jene gottgeweihten Jungfrauen wirkten, be-
weist das Wohlwollen, welches ihnen ein hl. Papst, Pius V» ein
hl. Jgnatius von Lohola, ein hl. Philippus Neri, ein hl. Franz von
Sales entgegenbrachten. Davon zeugt auch die Freundschaft, welche
der hl. Karl Borromäus mit Zacearia und seinen geistigen Söhnen
verband, die zuwei-len Priester vom hl. Karl genannt wurden. Möge
das Werk,-. dessen Reinertrag einer Wohlthätigkeitsanstalt zu Gute
kommen soll, in den Kreisen der Geistlichen und Laien recht viele Leser
finden! (Nach d. Furt-. Ztg.)

Das !Ikqth-Testament, welches nach dem Bürgerl. Gesetzbuch
:vor dem Gemeindevorsteher oder dem Vorsteher eines selbstständigen
Gutsbrzirls errichtet werden kann. Das Privat-Testament, das
eigenhändig geschriebene und untcrschriebene Testament, die einfachste
und billigste «Teskamentsform. Erläutert an Beispielen mit Anmerkungen
von Dr. Albanus, Amtsgerichtsrath. Delitzs(h, Verlag von
Reinh. Pabst, 190(). Preis 1,20 M. -� Das Buch enthält lauter
Beispiele, ist vom Kriegsmiuisier empfohlen und auf dem Norddentschen
Llovd eingeführt. ««»�»sz

Personal-xl:ntsrit"hten.
Unstellunaen und Vesörderunuen.

Angestellt wurden: Pfarradministrator Georg Lampe in Eisen-
derg, Archipr. Sagan, als Pfarrer daselbst. � Kaplan Dr. Friedrich
Hahn in Arnolsdorf, Archipr. Ziegenhals, als Pfarradministrator
daselbst.«--«-� Pfarrer Robert Kutsche in Buchelsdorf als solcher in
Luther, Archipr. Neustadt O.-S. � .skaplan Georg .Kliche in Peters-
waldau als solcher in Peterwitz, Archipr. Frankenstein. � Pfarrer
Julius Seide! in Großenborau gleichzeitig als Pfarradministrator
in Neuftltdtel, Archipr. Freistadt. � Lokalkaplan Franz Siedet in
Bernsdorf O.-L. als Pfarrer in Seitendorf, Archipr. Frankenstein. �-
Pfarradtninistrator Berthold Pohl in Baihen als Lokalkaplan in
Bernsdorf, Archipr. Lauban. -� Kaplan Joseph Stanossek in
Rochowitz als solcher in Slawikau. ·� Kaplan Paul Tobias in
Slawikau als solcher in Nach-)witz. -� Pfarradnrinistrator Georg
Seiffert in Bernsiadt, Archipr· Orts, als Pfarrer daselbst.

Gestalten:
Er-zpr. -Herr R ob ert Neukirch, Pfarrer von Bolkenhain, f 12. Januar.
Pfarrer von N-iederhannsdorf n. Ehrendomherr Herr Ernst Mandel,

Dr. tin-ol., Hausprälat Sr. Heiligkeit, Archidiacon, f.-eb. Vikar u.
Großdeehaut der Grafschaft Glatz, f.-eb. Const.-Rath- T 18. Januar.

Milde Gaben.
«« (Bom .10. Januar bis 24. Januar 1901 incl.) .

Werk der U. Kindheit. Breslan durch H. Cur. Michael
56 Mk., Königszelt durch  Pf. Buchali 80 Mk. Olbersdorf durch«. Pf. Gte-einen« 1o8,5o M ., s.-time« durch   gis-jciech 16,55 Mk.,
awada durch H. Pf. Bu iel incl. zur Los an -ng eines Heidenkindes
I Mk., Deutsch-Rasseltvlg durch H. Kapl. Schulz 80 Mk., .Kupp

durch H. Pf. Flascha 17,15 Mk., Mttnsterberg durch H. Kapl. Hampel
incl. ur Loskaufung von fünf Heidenkinderu pro urris ne 3»57,30» Mk.,WeiKIein durch  Pf. Kur 14 Mk., Jaeobskir"ch durch  Pf. Schneider18 ., Maifrlydorf durZ H. Pf. Gasfron incl. zur Loskaufung eines

eidenkindes 72,15 Mk., Wohlau Pfarre.i 69,25 Mk., Neuen durch
. Pf. Bllischke 40 Mk., Harpersdorf durch H. Pf. Carl 5 Mk.,
teinau «a. O. durch  Kapl. Frei ang 40 Mk., Pleß durch H. Geistl.Rath Oh! 87,55 Mk., osurau dur3s H. Pf. Sterba 50 Mk., Schuägastdurch H. Pf. Lehmann incl. ur Loskaufung eines Zeidenkindes «42 lk.,Juliusburg durch H. Cur. 3ieimann 100 Mk., « eißwasser Pfarramt

47 Mk., Bladen durch H. Pf. Reste 67 Mk., Schönau durch H.
Erzpr. Gröl;ling 34 Mk., Bischdorf durch H. Pfarradm. Thiel 34,50 Mk.,
Mechnitz durch H. Pf. Olbrich incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes
25 Mk., Fkaukeubekg durch H. Pf. Hauen 25 Mk., Rasse durch H.
Kapl. Winkler pro un-isque 95 Mk., Klein-Oels durch H. Pf. Langer
incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 12l,25 Mk., Breslau
durch H. Dompropft 2 Mk., Breslan durch H. Pf. Staude I85,37 Mk.,
Polnisch-Schweinitz durch H. Pf. Schrnidt 20 Mk., Kattern durch
Kaufmann Pohl 21,15 Mk., Wilxen durch H. Pf. Sterz 24,1() M .,
Jauer (Dorf) durch H. Pf. Seide! 95 Mk., Sorau N.-L. durch H.
Pf. PottfeUs pro utrisque 108,50 Mk., Malkwitz durch  Pf. Klimke
31,68 Mk., Jätschau Pfarramt 33,50 Mk., Neuzelle durch H. Kapl.
Baritz 60 Mk., Löwen durch H. Pf. Wojciech 16 Mk., Reichenstein
durch H. Pf. Kramer 42 Mk., Groschowih durch H. C·rzpr. Sdralek
242,50 Mk., Breslau St. Matthias durch H. Kapl. Kuhnert 100 Mk.,
Leuber durch H. Erzpr. Preißner 117 Mk., Mnskau durch H. Erzpr.
Bienau 25 Mk., Hoppenwalde durch H. Pf. Thomas 5() Mk., Breslau
durch die Bisthums-Hauptkasse 21l,l5 Mk., Rt)dultau durch H. Pf.
Bernert incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 144,30 Mk.,
Schwiebus durch «. Pf. Chroback incl. zur Loskaufung) eines Heiden-kindes 137 Mk.,yForst durch H. Pf. Preißner 43 sik., Liebenthal
durch H. Pf. Weinhold 74 Mk., Baumgarten durch  Pf. Gröger
78 Mk., Keulendorf durch H. Pf. Scholz 50 Mk., Rctchenstein durch
H. Pf. Kratner zur Loskaufung eines Hcidenkindes Agnes zu
taufen 21 Mk., Can1enz durch H. Erzpr. .Krones incl. zur Loskaufung
eines Hcidenkindes 8l,55 Mk., Jastrzemb Pfarramt 6 Mk., Franken-
stein durch H. Kapl. Teubner inct. zur Loskaufung von drei Heiden-
lindern 340 Mk., Ottmachau durch H. Ober-Kapl. Tinschert incl. zur
Loskanfut;å eines Hcidenkindes 283 Mk., Breslau (St. Ursula) durch
H. Cur. itller incl. zur Loskaufung eines Hcidenkindes pro ut.risquo
22l Mk., Breslau (St. Adalbert) durch H. Pf. Neumann 100 Mk.,
Groß-Wartenberg durch H. Pf. Hahn 126 Mk., Langenbielau durch
H. Kapl. Ntilsen incl. zur Loskaufung eines Hcidenkindes 124 Mk.,
Lauban durch H. Kapl. Knittel incl. zur Loskaufung von drei Heiden-
lindern 110 Mk., Jedlownik durch H. Pf. Ring 40,20 Mk., Königs-
hiitte durch H. Ober-Kapl. Gnilk 100 Mk., Zobten a· Bob. durch H.
Kapl. Hammetter 20 Mk., Hertwigswalde durch H. Pf. Karrafch pro
ut1-isque 69 Mk., Herbersdorf durch H. Pf. Thienel 10 Mk., Tempel-
feld durch H. Erzpr. Wernicke incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes
)ro ut-risquo 55,51 Mk., Kvppitz durch  Pf. Kleiner Mel. zur Los-kaufung von zwei Heidenkindern 140 Mk., Quillt; durch H. Pf. Tschepepro ut-riSque 56 N k., KUttlau durch H. Erzpr. CzerweUka-Ko ntrisqnc«-
26,06 Mk., Matzkirch durch H. Erzpr. Haagen &#39;70 Mk., inzig durch
H. Pf. Hansch 24,30 Mk., Gle·iwitz durch H. Kapl. Kulig 20 Mk.,
Louisenthal durch H. Pf. Sebastian 15 Mk., Rothbrttnntg durch H.
Pf. Lange 40 Mk., Schwientochlowitz du«?  Kapl. Feike Mc-outrisquo 138,50 Mk., Camöse durch H. P. ärmer 38,65 k.,
Alt-Heim·ichau durch  Pf. Bct)er M-o utrisqne 72 Mk., Stt«ehlitz
durch H. Prof.»Pfr. Peschke 40 k., Heinersdorf durch H. Pf.
Schüler pro utrtsque 77,50 Mk., KaUbitz durch  Pf. Richter pro
·utrisqdue 57 Mk., Gläser! durch  Ekzpr. GUktmanU pro utrisquo
35 Mk., Nippern durch  Pf. Joppich 70 Mk., Waltersdorf durchZ. Pf. Lange 35 Mk., Ntcola1 O.-S. durch H. Kapl. Kulik 40 Mk.,

eutsch-Neukirch durch H. Pf. Horag 38 Mk: Albendorf durch H.
Pf. Forgber 20 M., Trembatschau durch H. Pf. Liwowski 130 Mk.,
Zabrze durch H. Kapl. Friedrich 200 Mk., Dittersdorf durch die Pfarrei
incl. zur Loskaufung von drei Heidenkinderu 205 Mk., Sehönwalde
durch H. Pf. Kramer 36 Mk., Reichenstein durch H. Pf. Kramer «incl.
zur Loskaufun eines Heidenkindes Joseph zu taufen 21,75 Mk.,Braun; durch  Dekan Werner 80 Mk., Breslau (St. Carolus) durch
H. Pf. Wirsig mal. zur Loskaufung eines Hcidenkindes ro utrisque94 Mk., Hzitnern durch H. Pf. Burkhardt 66 Mk., Trach!;nberg durchZ. Lapi. aul 50 Mk.,« Gloschkau durch  Pf. Facobs l"2,74 Mk.,

läsendorf durch H. Pf. Schmidt 48,60 k., S reiberhau durch«-H;
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Pf. Krctschmer 38,62 Mk» Sprott»au durch  Caii. Staude 3s2,75 Mk» D» heutigen Ausgabe unseres » Blattes liegt
Steube»ndors durch H. Los. ,Jat»isch 45 M» Schmottseissen diirch·?. wkedemm ej» Y»spHste Vom Kasse, Und The»Pf. Hillmann 124 Mk» »Konig1shiitte« durch H. Ober-«Kapl. Gurt a- Jmpo»haus Heinrich Gewqltig Br·z1«y bei·100 Mk» Giersdors durch H. ·s. Jiingm·ann 60 Mk» Kupserberg « « «durch H. Pf. Orte 10 Mk.,Ziu1kch«u out-ch H. Pf. Laute 25 Mk. � Wir kömmt Herrn GkW0ltkg als streng »O M

Gott bezah1.«-Z! . A. Samt-are. und soliden Kaufmann empfehlen.

- Soeben erschien in uiisereui Berlage die zweite Aussage von:

xIortriige für liatljoltI·rl1e Vereine.
Von Franz lcim2e. .

Neue Folge. � Preis 3 Mk.
Nachdeni vor Jahresfrist bereits der erste Band in zweiter Aussage erschien, können

! wir heute auch die zweite Auslage der »Ncucu Folge« wiederum anzeigen. Die gesaminte
katholische Presse wies aus die praktische Brauchbarkeit beider Biicher lobeiid hin und brachte
glänzende Besprechungen. � Preis- des ersten Bandes Mk« 2,70.

Brcslau I. G. P. A(1erh012- Buchhandlung. .

xBiii-xon 8c Yercisrer Fievelaer (YilJld.))
xierleger des Hi. Zlposiolisii1en Zhtuhles. . -

;Fiir das Jubeljahr 1901.-

Das g0l?dene Jahr.Jubila"umsbiichlein. -
Von P. Joseph «,szilger:«-, Priester der Gesellschast Jesu.

3. bedeutend vermehrte und verbesserte Anklage. « »· ·
Mit 13 Originalbildern. 288 S. 127 X 76 mirs. In elegantem Kaliloband 75 Pfg.

Das goldene Jahr ist ein Unterrichts- und Erbauungsbuch für die ganze Jubiläumsze"it;
aus dem reichen Inhalt seien nur erwähnt die zeitgeiiiiißen Kapitel: Das zwanzigste Jahrhundert
und »die Zeitlage � Eine Zeit der Bekehrung � Jubiläiiinssestlichkeitcn �-- Bedingungen zur
Gewinnung des ·Jiibelab·iasses � Vollmachten der ·Beichtväter in der Jubiläumszeit � Beweg-
gx1!t1de zur Eifrigen FOM des J1IbilckUm-S � Ncneftc Bestimmungen betreffend Ver-
liiiigcijiinu des heiligen Jahres. - B

Eine kleine Ausgabe i192 Seiten) dieses zeitqeniiißen Biichleiiis erschien gleichzeitig unter
dem Titel ,·.·JitlIili"iuttlsbi«ichleiii«« Und kostet in Kaliko, Rothschnitt 50 Pfg. · «
· Die Bnc·hlein sind durch alle Buchhandlunuen zu beziehen; vvrräthig in Breslau
in G. P. Aderholz� Buchhaud1kmg. s . - .

Bei Bezugsschwierigkeiten wolle man sich direct an die Verlagsbuchhandlung wenden.

christliche IiItnstaII«staIt;.i
B0(zl11m1 I. Westt�. i

gliil1aiiei:: Friede. xJelleriiiann, Maler � Meter Yti1arwiix, Bildhauer.O » - - -Yieligcos e htaF»uFn I:I.2;T�:�-L«-i,«?I25L«l;,.f;«;s,Ts3.kT«�«« «« G««M«- «« ««"s«ch«"r
na kein in Holz, St i d T -C it , li it R .in jeder St:)lart iind P:-etisl1atge. km« O «« Hochre ei M ahmm
iä1i;:k;al«FIlle«itii,mFk;iel:jr:lck)t u. a. aus Leinwand oder eigene präparierien

in.o::erscl)iedenen Ausführungen mit und ohne Beleuchtiiiig.» P«
3�gsmJ2t:1lKre, Kanzeln, Beichte nnd« Betstühle" in Holz. Stein nnd

- -·:8 ZlioliJkiJromier-Ziiisiatt. S;-· »
give-fiilJriiiig aller liirchlicl1en xIeliorationgarlieiteirunter Garantie. - ««

«Alle von uns osserierten Gegenstände werden in eigner Werkstatt sorgfältig, solid «
kiinstlerisch iind in- streng kirchlicheni inne aiiegefiihrt.· « -
�- Prinia 8enunisse und Retereiizen. �-

Photo.graphieen, Kreuzweg-Probestativnen, Preisver"zeichnisse und Kostenanschläge«stel)·eiiEJ-
gern zu Diensten. . . ». .:.»,

« . .».«

i E (!13ardineen, TsiI«chdeiiien,

IIiaIIitIos »«-» « 35o.- --:

IIas:InosIiIIms
von «- 80.�- an.

Höchsten· Iiabatt. Kleinstc Katzen.
Reiche Auswahl schöner M0(Ie1le.
Freie Pt·oi)e1ieferu11g. Pf:-«nos und

IIa1·moniums Zu vermietheti.
Crassus illiistk. 11atiii0g grati--ktsno0.
Wilh. Ruiialph in Mc-seen.

« c)CCCI

I9EWE-» I«-its-her:-»i-ist«-.
Tieppiil1e, xJUiiiielliojfe,

9CCCCC

xiinferstojfe te.
  Spezialität:

xiir(i)riites1s1irlse.
V"Mm« M-usteru AnswahlsendunAivke"chn;st. 7. I; . « ;Tode I eh.1ederz.staniia zuDiei-is

. E- 2lIiIeI(,P « « « neust1tii)si01mui2,

.-J . »Hm. s.·z««,«s«-, He4ltKkett: Papstat I Z« z,f «« H W Z. lJc0
«; Hi E O A

-T -H.-ej, . (illasm0saili,llcll.
« »« T- or   Gkiihor-,I«0iir(1os-
.:?;-»s- «  ««  « u.Ft·011lalchaanis�

uliitrcei·seu3«ung

K.
.-·-,.XI!

J-
O

« ..�is«««-«- ;·�x-;.·Z-«&#39;:;-«-»   11I. aus c�«- I 1isp-«8s«�Y�«;�«�ZsF:r-1-s- T  « « Z- . F .«4i « zeichnet. - ««»-... -�.-.-....----« - « ·
Arie--ke·iii1u1ig-riet-.-kaiti. the(·)1og». Ai;"adomie
in Fett-i·si)«11i-g, deutsch. Mission in Con-

stantinopel. P:-e1scoiir. it-imco. -«
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fr1kan1sol1e Womi-
t aus (len VVeini)e1-gen dei-

1l1i8si0u8-(3iese11sel1akt; (le1·
Weisseu Väter zu -Ugie1·,

unter deren Aufsicht dieselben gelielt(-i·t,
geptlek;t nnd ve1·san(lt werden, liefern
als al einige Vertreter· für Deutschland
die ve1·ei(ligten Messwein-Lieferanten

s (-.aIi.sIiiIIs-in I-·----,
stat. .Altenitun(lem i. W.

l)ie lVeine sind lie1·vot«1·agen(l beliebt
als Stil-t«liung8Inlttel für l(1«unlte untl
vorzligliel1e bessert- unt! lll0t·gen�

Weine.

« IS III it ·
Pl. li0vle1·sohie(le:31 steil-tei-

zu -is. 20,40 incl. Kiste u. l�acl(ung.
Man bitter. ausMl11·licl1e l�keisliste
zu verlangen.

Yastenpredigten.
Find Zsallstricike der Seele. Preis 1,20 Mk.
-� Unsere Zwitter. . . Preis 1,20 Mk.

Hcrtlein, Zins Opfer Chrilii. Preis l-20 Mk-Ni?ct, Flog Weltgericht. . . Preis 1,20 Mk.
V- ofchüt3, Z1redigten und

Betrachtungen siir die
hl. Zins«-nzkit. . . . Preis l,20 Mk.

G. P. Aderholz� Buchhand1ung
in Breslan.

Ziasienpredigten. I
In unserem Verlage erschien in zweiter

·gnskage:

Kreuz und Altar.
Sieben Predigten über das Opfer des

Neuen Bandes von August Perxr, s. .J.
Mit kirchl. Druckerlaubnis. 1l8 eiten 80.
Preis broschiert 90 Pfg.; gebunden in
Kaliko 1,20 Mk.

,,Die vorliegenden Predigten zeichnen sich
durchsolidedogmatischeBegrlindung,Klarheit
und Faßlichkeit aus, weshalb sie jedem Fasten-
prediger anzuempsehlen sind.«

,,Linzer Quartalschr.«
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen;

in Irr-statt vorräthig m G. il. Iderlsolk�
Buchhandlung.
Paderborn. sanisacius-Druckerei.

-   "Durch jede Buchhandlung sowie direkt von ·unterz·eichnetem
Verlag kann gratis bezogen werden unser neue retchhalttge

I illnflrierle Katalog über

Beicht- und P.ommunionbilder,
(deren wir iib; 70 verschiedene Nummern besitzen, worunter 14 ganz neue hübsche

Darstellungen, teils zum Einrahmen, teils als Gebetbuch-Einlage),
sit-er Fischer sitt die heilige Fasten- und (liIierkeit,

giiisl1er für H:-isl1tltitztiier und ErsiIkommunilkanten,
ferner über Devotionalien, Rirchen3rtikel etc.

ä3erIcIg:«-cIulkcc1ItWe1rzigerMo.  G. e;!.2«.«-T:-«P.::-3;s.I.s.:«s:k
Einsiedeln, Wald5l·sut und Rom as?-ils

unserem Verlage  �
O. .O O

Der :tTreuzmeg zur Xia(hfolge Christi
Von Reinhvld Elsnct«, Pfarrer in Ober-Weisiritz.

Preis I0 Pf.
Probe-Exemplare stehen gern zu Diensten.

- . G. P. Aderholz� Buchhandlung in Breslan.

O

,ZrsattenpatcrcIlsct)nptcltsI41rkingten,
3. Band.

In unserm Verlage erschien soeben:
Kanzelreden, izimmtrichc, von u-.»Jo-

hannes Netionmk Tsrhnpirk, Priester
d. Gesellschaft Jesu u. Dompredtger in
Wien. Neu bearbeitet und herausgegeben
von Jol). Hcttkcn-Z, Oberpfarrer.
lll.Band:Festtagspredigten. Mit
kirchlicher Approbation. 5l2 S. gr. so.
Preis brosch. 3,30 Mk.; gebd. in Halb-
franz 4,80 Mk. (Der früher erschienene
erste Band kostet brosch. 3 Mk» gebd.
4,50 Mk.; der zweite Band brosch.
3,30 Mk., gebd. 4,80 Mk)
Die Predigt(-n des berühmten Wiener

Jesuiten, der 22 Jahre hindurch eine Zierde
der ersten Kanzel Europas in der Kaiser-
stadt war, sind gedaukenreich und anrcgend;
die Eintheilung ist logisch, kurz, klar; die
Sprache ist sließend, gewählt, deutlich und
herzlich, sodaß Inhalt und Form gut zu-
sammenstimmen, die Vergleiche sind über-
raschend, die Anwendung passender Schrift-
und Väterstellen ist geschickt.

,,Pastor bonus«.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen;

in Irr-lau vorräthcg in G. II. 2dethoiz�

Buchhandlung.
Hader-vorn. Banisarius-Drntkerei.

J. s(3hl()ssa1«elc
BliEsl.AU, soi1mie(lei)riloke 29b.

Sriisstes ssi1·s·toiaiyesei1Z-ist
l(irc:l1engerätl1e
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I.
6ierzu zwei seinigen: l) Kur-zes aber irauchbares ViickIer-Angebot katbolischer Litteratur; L) eine Preisliste des

Tbee- und Laster-ZnusortlIauses Heinrich Gewalt« in Vreslau. »«
Druck von R. Niichrowsky is? Bis-sum.




